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Gerd Mennenga und Wolfgang Smit

Die Mennenga’s - Aufbruch in eine neue Welt oder Die Auswanderer -      
Wechsel in eine amerikanische Identität 

Kleine Genealogische Betrachtung 

Ausarbeitung einer komplexen Zusammenfassung von bisherigen Erkenntnissen im Hinblick 
auf die genealogische Weiterentwicklung einer ostfriesischen Familie unter Verwendung und 
Auswertung der bereits bekannten und z. T. digitalisierten ostfriesischen Ortssippenbücher 
(OSB) nach Auswanderung bzw. Einwanderung von 4 Mitgliedern der Familie Mennenga in 
die USA (ab 1853), über die bereits im Heft 2/2024 der Quellen und Forschungen im Zusam-
menhang mit einer Familien-Bibel berichtet wurde. Der Verfasser Gerd Mennenga ist direkter 
Nachkomme in gerader Linie des Kirchenvogts Cornelius Claassen, der - wie sich anhand der 
Forschungsergebnisse feststellen lässt - im Rechnungsbuch („Rekeninsbook“) der reformierten 
Kirche im ostfriesischen Uphusen in den Jahren 1611-1674 erwähnt wurde, auch auffällig in-
soweit, als er am 9.10.1637 für ein - wahrscheinlich - früh verstorbenes Kind Jan Klaas eine 
Kirchenbahre gestiftet hatte. 

Bei Festlegung auf den Famliennamen Mennenga mit Wappen wurde dieser Cornelius Claas-
sen als Stammvater bezeichnet, dessen Sohn – ebenfalls als Cornelius Claassen bekannt - Päch-
ter eines Grundstückes von Klaas Symons im Jahre 1672 war, dessen Sohn als Klaas Kornelius 
zusammen mit seiner Ehefrau Geeske Mennen in der Mennenga-Bibel erwähnt wurde. Die 
nachfolgende Generation führte entsprechend den patronymischen Regeln mit dem Sohn Men-
ne den Familiennamen „Klaassen“ (Vorname des Vaters) und die darauffolgende „Mennen“ 
(Vorname des Vaters/Nachname der Großnutter). 

Dieser Regelung fand nach dem Dekret Napoleons 1811 (offiziell) keine Anwendung mehr, 
da künftige Generationen feste Familiennamen zu führen hatten. Ubbo Mennen, der Bruder 
des Cirkwehrumer Lehrers Klaas Mennen hat dementsprechend später als Pastor und Super-
intendent für die Familie die Aufgabe zur Beantragung des Familiennamens (Mennenga) nebst 
Gestaltung des Wappens übernommen. 

Interessant ist, dass sich dieses Familienwappen in Form einer von Henni Elise Mennenga 
(ebenfalls Urenkelin v Cornelius Claassen) gefertigten Stickarbeit (!) noch heute bei ihrem 
Enkel Wolfgang Smit in Emden befindet.

Im Anschluss an die genealogische Forschungsarbeit mit der festgestellten Zugehörigkeit zu 
den Ausgewanderten wird auch eine im Zusammenhang mit der Suche nach Familienmitglie-
dern weitergehende Feststellung getroffen, nämlich, dass außer den in der folgenden Zusam-
menstellung „Nachkommen von Cornelius Claassen“ Erfassten, auch eine erhebliche Anzahl 
von Personen mit dem gleichen Namen Mennenga eine Zugehörigkeit zur „Großfamilie“ ver-
muten lassen könnten und dass weitergehende Forschungsarbeit die sicher teilweise berechtigte 
Annahme auch belegen würde.
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Auswanderung nach Amerika – Ergänzungen zu Quellen und Forschungen 2/24

Die Schiffspassagen erfolgten zu unterschiedlichen Zeiten von einem Urenkel und 3 Enkeln des 
Lehrers Klaas Mennen(ga) (1742 – 96), Sohn des Suidenhuisener/Suurhusener „Schoolmees-
ters“ Menne Klaassen (1713-1799) und seiner 1. Ehefrau Styntje Wyben (1720-47).
Zunächst wanderte 1853 lt. Hinweis der Kirchengemeinde Hinte Geert Fokken, geb. 29.12.1828, 
der Urenkel vom bereits erwähnten Klaas Mennen(ga) und seiner 1. Ehefrau Moeder Onnen, 
verst. 24.10.76, als George Fokken Menninga aus und lebte bis zum am 28.6.1912 in Limes-
tone Peoria (Bartonville) Illinois/USA. Er war seit 25.4.1858 verh. mit Tatje (Simon Roelfs) 
(1836-1927), Eltern Siemon Jakob Roelfs u. Margaretha Smid.
Er wurde als Sohn von Fokke Mennen(ga) (1796-1847) und Eltje Geerds P. (1797-1880), verh. 
seit 17.5.24, und Enkel von Menne Klaassen (1773-1818) u. Hindertje Fokken Lienemann 
(1768-1835), verh. seit 23.8.1792, in Hinte geboren.

Folgende Nachkommen von Geert/George Fokken wurden bekannt – Tabelle1 -:
Sohn: Frederich/Fred Fokken Menninga (1861-1936) u. Ehefrau Ajelena (C. Devries)            
(1878-1981) Turner SD/USA
4 Enkel: Friedrich Theodor (1905-85), Ernest Cornelius (1907-95), George Cornelius             
(1902-56), Fanny/Fenke
Urenkel: Margot Murlin, Lylis Jane Mennenga, Gwendal Mennenga, Marvel Mennenga
Erwähnte Wohnsitze: Harding SD, St.Cloud (Stearns) Minnesota/USA

Von den 3 Enkeln, Lubbert Klaassen Mennenga(1833-91), seit 10.5.1860 verh. mit Hilke Joh. 
Dudden (1834 -1912), Fokke Klassen, (1837-99), verh. mit Janken Dudden, geb. 10.12.1831 
und Hinderk Harms (1844 - 1920) verh. mit Elisa Chr. Heeren (1850-1939), konnte bisher 
nur eine Schiffspassage festgestellt werden, die die endgültige Auswanderung von Lubbert 
Klaassen Mennenga mit Familie und Einbürgerung in die USA zur Folge hatte. Auskünfte 
über Schiffspassagen mit Namen der beiden anderen Enkel, zugleich Söhne von Klaas Men-
nen(ga), geb 2.1.1792, und seiner Ehefrau Agata Lubbers (26.9.1804-17.2.70), verheiratet seit 
dem 13.4.1828, stehen noch aus. Der vorerwähnte Klaas Mennen(ga) (1742-96) und dessen 
2, Ehefrau Maria Fokken Lienemann (1761-1814), verheiratet seit 2.3.1787, waren dessen El-
tern ebenso, wie die von Fokke Hindriks Klaassen, (22.9.89 - 25.2.1870), und Wemke Janssen 
Warnder Voss (21.5.1789 - 18.4.1870) s. Heft 2/24.

Auswanderung von Bremen aus:
Passage mit dem Schiff „Karlruhe“ nach Baltimore am 10.4.1890
Die Passagierliste wies unter dem Namen Mennenga folgende Personen aus: Lubbert (56J), 
Hylke (55J), Johann (25J), Focke (24J), Thiemann (20J), Lubbo (17J), Hillerich (11J).

Ein weiteres Ergebnis der Nachforschungen wurde durch Volkszählung/Zensus der USA von 
1920 möglich. Die Listen der Zählung enthielten mit dem Nachnamen Mennenga bzw. Bohlen 
nachfolgend aufgeführte Personen: Thiemann Janssen (50), Henriette H.(39), Hilda (20), Marie 
L (18), Hermann L(17), Louis F (8), Edna E (6), Albert T(1), Harm A Bohlen (68).

Erläuterung hierzu:
Harm A. Bohlen, geb.1851, war der Vater von Henrietta, die seit 1897 mit Thiemann J. ver-
heiratet war. Bei Albert T. handelt es sich um den bei der Zählung 1920 einjährigen Sohn von 
Thiemann Jannssen Mennenga, über den 2005 in der Zeitung „Gazette“ u. Whiteside Co Il Obi-
tuaries wegen seines Todes mit sehr ausführlichen Angaben über ihn, seine gesamte Familie und 
der seit 100 Jahren in ihrem Besitz befindlichen „designated Centennial Farm“ berichtet wurde. 
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Zu den ausgewanderten o.a. Enkeln bzw. Söhnen und ihren Ehefrauen ließen sich weitere 
Nachkommen feststellen, die mit Hilfe von in Diagrammen dargestellten Stammbäumen und 
Beschreibungen - sowohl von Vorfahren als auch Nachkommen – in diesen Darstellungen einen 
prägnanten Eindruck der sich aus der Vergangenheit (Mennenga-Bibel!) durchgängig bis nahe-
zu heute ergebenden vielfältigen Verzweigungen bis hin zur Einwanderung in die USA ver-
mitteln.
Die von mir und Wolfgang Smit – ebenfalls Urenkel von Klaas Mennen(ga) - erstellten Zusam-
menfassungen, Stammbäume, Diagramme etc. sollen als Grundlage für spätere Forschungen 
dienen, die sowohl zur Ergänzung und evtl. auch Korrektur nachfolgend neuerer Erkenntnisse 
Verwendung finden könnten.
Ohne dem noch weitergehend dringend notwendig werdenden Forschungsbedarf (evtl.auch in 
USA) zu sehr vorgreifen zu wollen, sind mit den bereits feststehenden Datensätzen, einschließ-
lich eingearbeiteter Ergebnisse von anderweitigen, z.B. genealogischen Einrichtungen, zu den 
familiären Forschungen, Übersichten bzw. Stammbäume erarbeitet worden, die eine zuverläs-
sige und übersichtliche Zuordnung der Nachkommen in den USA zu ihren Ahnen in Ostfries-
land gewährleistet.

Für die weitergehenden familiären Verzweigungen ausgehend von Menne Klaasßen bzw, sei-
nem Sohn Klaas Mennen(ga) wurden 1 Diagramm (Stammbaum) für die Nachkommen lautend 
auf den Familiennamen Mennenga/Menninga und 2 Übersichten (1a/1b) erstellt:

1. Geert (George) Menninga                   - Übersicht a -
2, Lubbert Klaassen Mennenga              - Übersicht b -
3. Fokke Klaassen Mennenga                 - Übersicht b -
4. Hinderk (Henry) Harms Mennenga    - Übersicht b -

Soweit sich weitere Nachweise für eventuelle Nachkommen feststellen ließen, sind diese in 
der Zusammenfassung „Nachkommen von Cornelius Claasen“ enthalten. Die teilweise sehr ins 
Detail gehenden Angaben zu den Vorfahren sind besonders der Mitwirkung des Ahnenforschers 
W.Smit und seinen umfassenden aus den OSB gewonnenen Erkenntnissen zu verdanken, wo-
bei festzuhalten ist, dass trotz vieler Korrekturen Unstimmigkeiten verbleiben werden, die von 
künftigen Ahnenforschern aufgeklärt werden könnten.
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Das Wappen der Familie Mennega; Ent-
wurf von Pastor und Superintendent Ebbe 
Mennen(ga) (1772 - 1856), Greetsiel

Das handgestickte Wappen der Familie Mennega, 
erstellt von Henny Olga Elise Mennenga (früher 
Emden)
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Albert T. Mennenga, 86, starb am Sonntag, dem 26. Juni 2005, im CGH Medical Center. Er 
war 70 Jahre lang Landwirt in der Gegend. Herr Mennenga wurde am 24. August 1918 in Mor-
rison als Sohn von Thieman und Henrietta (geb. Bohlen) Mennenga geboren. Am 4. Juni 1947 
heiratete er in Sterling Verna Belle Peterkin. Sie verstarb vor ihm am 13. Januar 2001. Er war 
Mitglied der Messiah Lutheran Church und des Whiteside County Farm Bureau. Sein Hof ist 
ein echter Familienbetrieb. Er kaufte ihn in jungen Jahren von seinen Eltern und erweiterte ihn 
nach und nach, als angrenzende Grundstücke verfügbar wurden. Der Hof ist seit über 100 Jah-
ren im Besitz der Familie Mennenga und wurde als „Centennial Farm“ ausgezeichnet. Er hin-
terlässt drei Söhne: William (Doris) Mennenga aus Pomona, NY, James (Anne) Mennenga aus 
Chicago und Jerry Mennenga aus Sioux City, IA; eine Schwester, Minnie Gerdes aus Princeton; 
sowie vier Enkelkinder. Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 1. Juli 2005, um 11:00 Uhr in 
der Evangelisch-Lutherischen Messiaskirche statt. Pastor Joseph Cassady wird die Trauerrede 
halten. Die Beisetzung erfolgt auf dem Grove Hill Cemetery in Morrison. Die Aufbahrung 
findet am Donnerstag, dem 30. Juni, von 15:00 bis 17:00 Uhr im Bestattungsinstitut Schilling 
und am Freitag, dem 1. Juli, von 10:00 bis 11:00 Uhr in der Evangelisch-Lutherischen Mess-
iaskirche in Sterling statt.
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„D 1828 Am 29. Tage neunundzwanzigsten Dezember des Abends 11:00 Uhr im Jahre ein-
tausend acht hundert und acht und zwanzig 1828 ist dem Arbeiter Fokke Mennen Mennenga 
von seiner Ehefrau Eltje Geerds Paulsen ein Sohn geboren, welcher am 4. Januar 1829 bei der 
heiligen Taufe den Namen Geert erhalten hat.“

Quelle: Geburtstag- und Sterbeanzeige zu Geerd (Gerd) Fokke (Friedrich) Mennenga (Menninga) aus 
dem Kirchenbuch Hinte und der Zeitung „Ostfriesische Nachrichten“ Breda (Iowa-USA) vom 1. Sep-
tember 1911.
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Grabstein von Geert(George) Focken Menninga und seiner Ehefrau
Quelle: FindAGrave

Nachweis zu Carl M. Mennenga
Quelle: unbekannt
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Familie Mennenga und Emder Kinogeschichte

„Am 27. März 1933“ war der Umbau des ursprünglichen Kinos „Apollo Neutorstrasse“ „fertig 
und der neue Inhaber, Eberhard Mennenga, benannte das Kino in „Capitol-Theater" um. Die 
Eröffnungsvorstellung fand am 1. April 1933 statt, und es wurde der Film „Hochzeitreise zu 
Dritt", einem wunderbaren Groß-Tonfilm mit Brigitte Helm, Oskar Karlweiß und Susi Lanner 
in der Hauptbesetzung gezeigt. Laut Anzeige „Ein beschwingtes Werk voll Liebenswürdigkeit 
und zarter Erotik". Dazu gab es das tönende Beiprogramm und die Wochenschau. 

Das nachfolgende Kinoprogramm ab dem 7. April 1933 hieß ,3 von der Kavallerie" mit den 
Hauptdarsteller Fritz Kampers, Paul Hörbiger und Paul Heidemann. Der 1932 entstandene Film 
versprach dem Publikum ,,100 Prozent Witz und Humor und sie werden Tränen lachen über 
den neuesten Militär-Tonfilm." Danach wurde ab dem 20. April 1933 die „Großstadtnacht" ge-
zeigt, die Geschichte eines kleinen Mädchens, das aus der Pension auskneift, um zum Theater 
zu gehen. Die Hauptdarsteller waren Dolly Haas, Trude Berliner und Fritz Kampers. In der 
Wochenschau wurde gezeigt: „SA- und Stahlhelm-Aufmarsch in Berlin." 

Im Oktober 1938 wurden von dem Hamburger Architekten Henry Kruse erneut Umbaupläne 
für das „Capitol" gefertigt, die am 18. Dezember 1938 bei der Stadt Emden eingereicht wur-
den. Wie aus der Planung hervorging, beabsichtigte der neue Eigentümer Peter Hagens aus 
Bremen eine Erweiterung des Kinos in das rückwärtig gelegene Packhaus, welches hinten an 
ein Wohnhaus am Apfelmarkt grenzte. Dazu sollten in dem Packhaus zwei Zwischengeschosse 
und Wände entfernt werden. Zusätzlich plante der Architekt den vorhandenen Fussboden um 
0,85 m abzusenken, um eine Geschosshöhe von 5,70 m zu erhalten. Auch wurde der Vorführ-
raum verlegt. Insgesamt sollte das erweiterte Lichtspielhaus 410 Plätze erhalten. 

Wie der Oberbürgermeister Carl Renken am 27. Mai 1939 wegen der Baustoffbewirtschaftung 
an das Arbeitsamt schrieb: „Durch die demnächstige Vergrößerung der Emder Garnison wird 
es erforderlich, dass den jungen Wehrmachtsangehörigen in ihrer Freizeit Gelegenheit gegeben 
wird, ordentliche Lokale aufzusuchen... Da ferner Theater und Konzerthäuser in Emden eben-
falls fehlen, ist der weitere Ausbau der Lichtspieltheater dringend erwünscht. Auch der Stadt-
ortälteste, Herr Kapitän zur See Stichling, hat sich für den Ausbau bereits stark eingesetzt." 
Es ging um die erforderliche Zuweisung von Zement und Bauholz, die von dem Unternehmer 
Bakker gestellt werden konnte. 

Am 14. Juli 1939 wurde der Bauantrag genehmigt und am 26. Juli 1939 teilte der Architekt der 
Stadt mit, dass mit den Umbauarbeiten begonnen worden sei. Auch nach dem Kriegsausbruch 
am 1. September 1939 gingen die Umbauarbeiten weiter, die jedoch durch die Materialknapp-
heit im November 1939 abrupt gestoppt wurden. Der Eigentümer Peter Hagens schrieb am 
12. November 1939 an die Kommandantur der Marineverwaltung in Emden, dass die bestellte 
Heizung beschlagnahmt worden sei. Die Pächter Eberhard und Ernst Mennenga hatten schon 
vor einem Jahr das Gestühl erworben und auch sonstige Neuanschaffungen gemacht, um ein 
hübsches Kino zu schaffen. Dieses sollte auch im Interesse des Staates liegen, da dieser mit 
erhöhten Steuereinnahmen rechnen könnte. Am 28. November 1939 wurde die Vordringlich-
keit des restlichen Umbaus von dem Kommandanten im Abschnitt Emden als vordringlich an-
erkannt. Am 4. Februar 1940 berichtete der Bauherr Peter Hagens der Stadt Emden, dass er für 
die geplante Heizung 380 kg Eisen benötigte.
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Der Oberbürgermeister Carl Renken schrieb deshalb am 9. Februar 1940 an das Marine-Neu-
bauamt, dass diese das erforderliche Eisenkontingent zur Verfügung stellen könnte. Auch hatte 
der Stadtkommandant zur See Werner Goette laut einem Vermerk vom 18. November 1938 die 
Aus- führung der restlichen Arbeiten bereits als vordringlich anerkannt. Kurz darauf wurde die 
fehlende Eisenmenge bewilligt. Am 28. April 1940 waren die Arbeiten soweit fortgeschritten, 
dass nur noch der Durchbruch zu dem ehemaligen Packhaus hergestellt werden musste. Hier-
für waren etwa 12 bis 14 Handwerker und Maurer notwendig, die jedoch nicht zur Verfügung 
standen. Bei einem schweren Nachtangriff auf Emden am 7. Juni 1942 wurde das Kino von 
mehreren Brandbomben getroffen, die nicht rechtzeitig gelöscht werden konnten. Die Ober-
geschosse brannten aus. Außerdem wurde der Kinosaal schwer beschädigt. Der letzte Eintrag 
in der Bauakte heißt: „Das Capitoltheater ist durch Feindeinwirkung zerstört. z.d.A.39 Braa 
19.3.43." Die Gebrüder Mennenga betrieben das „Capitol" nach seiner Zerstörung ab dem 16. 
August 1942 weiter als Ausweichbetrieb im „Tivoli" in der Jahnstraße 1/2. Im Kinosaal befan-
den sich, nachdem der Vorführraum fertig war, insgesamt 506 Sitzplätze……..

Mennengas Wanderkino der Landlichtspiele Emden 

Nachdem das Kino „Capitol" in der Neutorstraße 11 am 7. Juni 1942 zerstört wurde, ließen 
Eberhard und Ernst Mennenga den Saal des „Tivolis" zu einem Kino herrichten. Nur zwei Jahre 
konnte der Saal genutzt werden, dann wurde auch er bei dem Luftangriff am 6. September 1944 
auf die Stadt Emden zerstört. Nur noch die Umfassungswände des Saales blieben stehen. Die 
Geb. Mennenga hatten nicht nur die Kinoeinrichtung und die zwei Projektoren, sondern auch 
ihre Wohnung in der Wilhelmstraße 44 bei Jürgen van Lengen verloren. Beide standen vor dem 
Nichts. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg betrieben die Geb. Mennenga, dessen Geschäftsführer Ernst 
Mennenga war, Wanderlichtspiele, die 1948 zum ersten Mal in Erscheinung traten. Unter dem 
Namen „Landlichtspiele" zeigten die Brüder in 14 Dörfem östlich und nördlich von Emden 
Filme. Insgesamt waren sie an allen Wochentagen unterwegs, um täglich in einem Dorf eine 
Vorstellung abzuhalten. Somit wurden im 14-tägigen Wechsel die Spielorte angefahren. Laut 
dem Großen Film- und Kino-Adressbuch von 1949 betrieben die „Landlichtspiele" von der 
Pottebackerstraße 17 aus an sieben Mitspielorten, zeitweise an neuen Orten, Kinovorstellun-
gen und zwar in Emden-Borssum (Tempels Gaststätte), Emden-Larrelt (Gaststätte „Am al-
ten Siel"), Pewsum, Greetsiel, Loquard, Oldersum und Ditzum. Das letzte Mal wurden die 
„Land-Lichtspiele" im Kino-Adressbuch von 1961 aufgeführt. Bei der Durchsicht der Emder 
Tageszeitungen für den Zeitraum wurden keine entsprechenden Filmankündigungen für die 
jeweiligen Spielstätten gefunden. Nach dem Adressbuch der Seehafenstadt Emden, Ausgabe 
1959, wohnten in der Pottebackerstraße 17 Eberhard Mennenga, Theaterbesitzer, und Emst 
Mennenga, Kinobesitzer. Im Branchenverzeichnis wurden die „Landlichtspiele" nicht mehr 
unter den Lichtspieltheatern aufgeführt. In der Adressbuchausgabe von 1964 wurden beide 
nicht mehr genannt….“

Auszugsweise aus dem Buch von Dietrich Janssen „100 Jahre Kino in Emden“.
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Schlussbemerkung

Im Kontext mit den hier entwickelten genealogischen Darstellungen anhand von Texten,Ta-
bellen und Listen in Verbindung mit dem kurzen Ausflug mithilfe des kleinen Gedichts am 
Schluss der Vorstellung der Familienbibel in die philosophische Welt von Betrachtungen („klei-
ner Wegweiser …“) bei Bewertung dieser mit der Auswanderung verbundenen menschlichen 
Geschicke sollte Folgendes nicht unbeachtet bleiben: Ein unbedingtes Erfordernis, die Wei-
terentwicklung der inzwischen zu amerikanischen Staatsbürgern gewordenen ehemaligen ost-
friesischen Landsleute von ihrer „alten“ Heimat aus gedanklich und insofern genealogisch zu 
begleiten, ist dem Umstand geschuldet, dass man verstehen muss, aus welchen wahrscheinlich 
sehr schwierigen Lebensverhältnissen und -umständen heraus nur die Kraft entwickelt und 
aufgewendet werden konnte, die zum einen mit Bürden von administrativen Widrigkeiten und 
zum anderen der Bewältigung von organisatorischen Problemen und Hindernissen zusammen-
hingen, um sich schlussendlich mit einer möglichst richtigen Einschätzung der auf alle Aus-
wanderer zukommenden Realität, in ihrem künftigen - ja auch ihnen noch unbekannten - neuen 
Staat integrieren zu können.

Hierbei dürfen die „zurückgelassen“ Familien auch für die Zukunft nicht vergessen, dass diese 
neuen Staatsbürger u.a. in den USA wahrscheinlich über einen längeren Zeitraum, vielleicht bis 
heute und auch künftig eine engere Verbindung als selbst wahrgenommen zu ihrer alten Heimat 
in sich tragen, der über ein Zusammenwirken z.B. in der Ahnenforschung insoweit besonders 
Rechnung getragen werden kann. So ist auch zu verstehen, dass die Kontakte (Butenostfrie-
sen!) nicht abgerissen sind - trotz z.T. sehr schwieriger Zeiten - und die Besuche gegenseitig 
eine gute Gelegenheit bieten, zur allseits gewünschten Völkerverständigung - wenn auch hier 
nur im kleinen Rahmen und scheinbar geringen Umfange - aber mit den besten Absichten bei-
zutragen; mit anderen Worten: Ahnenforschung tut Not!
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Die Reihe „Ostfrieslands Ortssippenbücher“ konnte mit dem Band „Die Familien der Kirchen-
gemeinde Berumerfehn (1784 -1942) fortgesetzt werden. Das von unserem Mitglied Heinz 
Pläsier, Hage, bearbeitete Buch wurde der Öffentlichkeit am 20. September 2025 vorgestellt.

Die Buchvorstellung fand in der Kirche zu Berumerfehn statt. Nach der Begrüßung der zahlrei-
chen Gäste durch Pastor Simon Schupetta und dem Grußwort von Bürgermeister Fredy Fischer 
zeigte Helmut Fischer einen von ihm erstellten Kurzfilm über das frühere Leben an der Küste 
mit all seinen Freuden und Widrigkeiten.

Nachdem der Autor das erste Exemplar seines Werkes in den Händen hielt, händigte Helmut 
Fischer weitere Ortssippenbücher an die Kirchengemeinde und an die politische Gemeinde aus. 
Hertha Haack, die Heinz Pläsier als Korrekturleserin unterstützt hatte und Stefan Behnke, der 
dem Autor auch bei seiner Forschung behilflich war, erhielten ebenfalls ein Ortssippenbuch.

Nach der Buchvorstellung gab es den traditionellen Empfang mit Tee und Krintstuut diesmal 
im Hotel und Restaurant Kompaniehaus Berumerfehn, Großheide. Der dortige Verkauf des 
Ortssippenbuches, den Monika Ihler und Beate Visser wie immer perfekt organisierten und 
durchführten, fand regen Anklang.

Fachstelle: Fischteichweg 16, D-26603 Aurich 
im Hause der Landschaftsbibliothek 
Öffnungszeiten: dienstags bis freitags 10.00 bis 18.00 Uhr 
(siehe Öffnungszeiten der Landschaftsbibliothek)
Familienkundliche Beratung: freitags von 10.00 bis 18.00 Uhr
Telefon: 04941-967878 (nur freitags) 
E-Mail: mail@upstalsboom.org 
Internet: www.upstalsboom.org 
Konto: Sparkasse Aurich-Norden 
IBAN: DE89 2835 0000 0000 0349 34 
BIC: BRLA DE21 ANO

Mitteilungen der Upstalsboom-Gesellschaft
für historische Personenforschung und Bevölkerungsgeschichte e.V.

1. Ortssippenbuch 
„Die Familien der Kirchengemeinde Berumerfehn (1874 – 1942)“
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Pastor Simon Schupetta konnte 
viele Gäste bei der Buchvorstel-
lung in Berumerfehn begrüßen.

Bürgermeister Fredy Fischer 
überbrachte das Grußwort der Ge-
meinde Großheide an die Gäste 
der Buchvorstellung.
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Helmut Fischer überreichte dem 
Autor das erste gedruckte Werk.

Hertha Haack hatte das Korrekturlesen übernommen und bekam als Dank auch ein Ortssippen-
buch.
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Vorsitzender Helmut Fischer, Bürgermeister Fredy Fischer, Pastor Simon Schupetta, Stefan 
Behnke, Hertha Haack, Alma Pläsier, Heinz Pläsier (v.l.)

Monika Ihler und Beate Visser übernahmen in gewohnter Weise den Buchverkauf, der sehr gut 
angenommen wurde. 
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Der Ostfriesische Kurier berichtete bereits am 18. September 2025 über die anstehende Ver-
anstaltung.
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2. Die Geschichte einer Ommen-Sippe – 32 Jahre Familienforschung 1983 
bis 2015 -

Unser Mitglied Johannes König, Haxtum, hat in 32 Jahren die Familie seiner Ehefrau erforscht. 
Es die Familie Ommen aus Funnix. Die Ergebnisse seiner Forschung sind in einem 118-seitigen 
Buch mit vielen, meist farbigen Fotos, niedergeschrieben. Der bekannte Stammvater der Fami-
lie ist Tjark Ommen, Hausmann in Funnix, geboren ca. 1525.

Weitere Informationen erteilt Christian König, Wingertstraße 230, 63477 Maintal. Seine E-
Mail-Adresse lautet: MaintalerKoenige@web.de

3. Buchvorstellung „Vier Jahrhunderte!“

Im Frühjahr kommenden Jahres wird die Upstalsboom-Gesellschaft das von Albert Gerdes, 
Bremen, geschriebene Buch „Vier Jahrhunderte! – Armut, Aufruhr, Auswanderung: Lebens-
geschichten aus Marsch und Moor -“ herausgeben. 
 
„In Veröffentlichungen zur politischen, ökonomischen oder sozialen Geschichte Ostfriesland 
fristen die ‚Lüttje Lü‘ – sprich: die Bevölkerungsmehrheit – meist ein Schattendasein. Der 
vorliegende Band der Ostfriesischen Familienkunde möchte diese Grauzone am Beispiel der 
Vorfahren des Autors aufhellen.“ heißt es auf der Rückseite des Buches.
Zur Buchvorstellung werden wir rechtzeitig einladen.
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